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Nach Schluss der Conferenz.

Vorgestern haben die in Berlin versammelten 
Vertreter der Großmächte ihre Sitzungen ab> 
geschlossen, nachdem sie die griechische Frage we­
nigstens auf dem Papier zur Lösung gebracht. In  
Wirklichkeit ist die griechische Frage freilich noch 
immer ungelöst und bleibt es trotz der in englischen 
Regierungskreisen herrschenden Zuversicht, dass der 
Sultan dem Drängen der auf der Berliner Conferenz 
vertretenen Mächte nachgeben und in der griechischen 
Frage keinen nutzlosen Widerstand versuchen werde, 
sehr zweifelhaft, ob nicht der Beherrfcher aller 
Gläubigen am goldenen Horn heimlicherweise jedes 
Mittelchen versuchen wird, um der Ausführung 
der Conferenzbeschlüsse allerlei kleine Hindernisse 
zu bereiten. Bestärkt wird dieser Zweifel noch 
insbesondere durch die Nachricht, dass der Sultan 
durch das Drängen Englands und insbesondere 
durch die Mission Göschens zu der Ueberzeugung 
gekommen sei, dass die christlichen Mächte eine 
Zerstörung des Pfortenstaates und die Vertrei­
bung der Moslemims aus Europa im Schilde 
führen. Denn selbstverständlich kann das in 
diesem Gedankengange wurzelnde Misstrauen des 
Padischah nicht dazu beitragen, den von einer 
nicht ganz gegenstandslosen Vorahnung seines 
Schicksals geüngstigten Sultan zum gelehrigen und 
bereitwilligen Schüler der europäischen Diplomatie 
zu machen. Er wird scheinbar nachgeben, wo 
eben ein offener Widerstand unmöglich ist, aber 
er wird trotzdem jede Gelegenheit benützen, um 
die Absichten der Mächte zu durchkreuzen.

Es geht das unter anderen auch aus dem 
Rundschreiben hervor, welches Abeddin Pascha, 
der neue Pfortenminister der auswärtigen Ange­
legenheiten, an die Häupter der albanesischen Liga 
richtete. In  demselben wird zwar die Beruhigung 
über die Beilegung des griechisch-türkischen Grenz- 
conflictes ausgesprochen, aber auch zugleich an die 
Häupter der Liga unter Versicherung des Schutzes 
der Regierung die Anforderung gestellt, ihre gegen

die habgierigen Absichten der Nachbarn gerichteten 
Bestrebungen nach wie vor nicht aufzugeben. Eng­
lands Bevollmächtigter hat auch dieses eigenthüm- 
liche Vorgehen Abbedins nicht aus den Augen 
gelassen und in einem diesbezüglichen Berichte 
constatiert, dass der türkische Minister des Aeußern 
sowohl durch weitgehende Concessionen für Alba­
nien, wie durch Concessionen acl xersonam die 
Matadore der albanesischen Bewegung ganz 
seinem Willen unterordnete, und dass Prinz Prenk, 
Jussuff Bey und Hodo Bey als blind gehorchende 
Werkzeuge des Ministers zu betrachten sind. Der 
Bericht sagt ferner, dass der neueste energische 
Protest der Albanesen gegen jede fremde Invasion 
auf die directe Beeinflussung Abbedins hin erfolgte, 
und weist schließlich auf die frappierende Lässig­
keit der leitenden Stambuler Kreise gegenüber den 
in Bulgarien sich zuspitzenden Ereignisse hin, indem 
er die Wahrscheinlichkeit durchschimmern lässt, dass 
man in Petersburg und Stambul bereits über den 
Preis für diese gewissen russischen Aspirationen 
nur förderliche Lässigkeit einig geworden sei.

Nach diesen Auslassungen zu schließen scheint 
die Einmüthigkeit der Mächte gegenüber der Orient­
angelegenheit mit ihren Beschlüssen über die neue 
griechisch-türkische Grenze ihr Ende gefunden zu 
-aben. Die alte Eifersucht ist wieder erwacht, 
obald mit der theoretischen Lösung dieser Grenz­
rage, bei deren Besprechung keinerlei wechselseitige 
Eifersucht der Großmächte angeregt zu werden 
brauchte, Raum für die Bethätigung der Sonder­
interessen und des gegenseitigen Misstrauens der 
Theilnahme am europäischen Concerte geschaffen 
ist. Dieses Misstrauen richtet sich aber nicht all«n 
gegen Russland, von dem man wohl erwarten 
kann, dass es gerne bereit wäre, sich mit der Pforte 
in Separatabmachungen einzulassen — es richtet sich 
auch gegen Oesterreich, dessen Orientpolitik, dem 
Berichte Göschens zufolge, Anlass zu Bedenken 
geben soll. Jedenfalls stehen wir eben nur am 
Beginne einer neuen Phase der Orientkrisis, welche 
wohl erst in dem Augenblicke von der öffentlichen

Tagesordnung abgesetzt werden wird, bei der der 
lendenlahme Pfortenstaat dem Schicksale Polens 
verfallen sein wird. Bis dorthin ist aber noch 
weit, und ist die Vermuthung nur allzu gerecht­
fertigt, dass der Weg zu diesem Ziele durch Ströme 
von B lut führen wird.

Oesterreich-Ungarn. Den czechischen B lät­
tern zufolge finden gegenwärtig im Ministerrathe 
Berathungen über ein Ainanzprogramm statt, dessen 
Grundzüge Dr. Dunajewski ins Cabinet mitgebracht 
hat. Bei diesem Anlasse erinnert die „N. sr. P r." 
daran, dass Dr. Dunajewski an jenen föderalisti­
schen Conventikeln theilnahm, welche nach der 
ersten Ablehnung des Wehrgesetzes im Dezember 
vorigen Jahres unter Beiziehung des Dr. Schaeffle 
stattfanden. Auf Grund der in diesen Conserenzen 
festgestellten Princivien hatte der Handelsminister 
des Cabinets Hohenwart ein Finanzprogramm 
entworfen, und da bekanntlich Dr. Dunajewski 
sich nicht eben durch große Neigung zur Arbeit 
auszeichnet, so wäre es, wie das citierte Blatt 
bemerkt, nicht unmöglich, dass zwischen den beiden 
Finanzprogrammen eine nahe Verwandtschaft besteht.

Der „Pester Lloyd" erklärt, dass die Frage 
der Autonomie der Albanesen gegenwärtig nicht 
den Gegenstand diplomatischer Controversen bilde. 
Oesterreich-Ungarn habe, wie bekannt, Anlass ge­
nommen, seine Sympathien für die Erweiterung 
der Autonomie der Albanesen und der anderen 
ihnen verwandten Bergstämme auszusprechen, diplo­
matische Erklärungen aber, wie sie in Journal­
meldungen der russischen und der französischen 
Regierung zugeschrieben wurden, seien nicht er­
folgt. Die österreichische Regierung werde sicher­
lich im geeigneten Momente die Initiative er­
greifen, um die Frage neuerdings anzuregen. Von 
bestimmten Vorschlägen und Meinungsäußerungen 
der Mächte jedoch könne heute nicht die Rede sein.

Jeuilleton.

H e r b s t .
Eine Erzählung aus der Gegenwart. Von H. Auegg .

(Fortsetzung.)

Ebenso fühlte Fehrich sich sehr behaglich in dem 
gemächlichen, heiteren Verkehre mit den Kindern und 
in dem geistvollen Verkehre und Geplänkel mit der 
feinen, interessanten Frau, nachdem er zwei Jahre 
nur seinen Fabrikspflichten gelebt und außer mit 
seinem Buchhalter und seinem Arzte fast nur mit 
Arbeitern verkehrt hatte.

Die kleine Gesellschaft lebte, bald auf Wald­
berg, bald in Grünthal, so ruhig dieses gemüthliche 
Leben fort, als müsste dies immer so sortdanern; 
gerade wie es uns an schönen, warmen Herbsttagen 
nicht einfällt, an den nahen Winter zu denken.

An einem Oktobernachmittage kam Fehrich nach 
dem Schlosse, um für einige Zeit Abschied zu neh­
men, indem er den Schluss der Weltausstellung in 
Wien mitmachen wolle.

„Ich habe meinen zweiten Besuch der Aus­
stellung fortwährend hinausgeschoben," erklärte er. 
„und habe meine Oberarbeiter und Chemiker nach­
einander nach Wien gesandt, jetzt kann ich nur noch 
den Schluss mitmachen und mir einen letzten Ueber- 
blick über diesen köstlichen Reichthum gestatten."

Gräfin Svandermatt beglückwünschte ihn — 
„so sehr sie den Abschied von dem liebenswürdigen 
Nachbarn bedaure" — und die Kinder bestellten 
alle nur erdenklichen D ii ge, die er ihnen mitbringen 
solle.

Fehrich versprach, so bald als möglich wieder­
zukehren, und bat die Gräfin, sich in Grünthal als 
Hausfrau zu betrachten, so oft es ihren Kindern 
Freude machen würde, er habe alle diesbezüglichen 
Anordnungen getroffen. — , Sollten Frau Gräfin," 
fügte er hinzu, „irgend eines Rathes oder Dienstes 
bedürfen, den Sie nur einem Ehrenmanne zutrauen 
wollten, so senden Sie gewiss nach meinem Fabriks» 
arzte und Freunde, Dr. Stein, einem Manne, der 
in gesunden und kranken Tagen ein schätzenswerter 
Gast ist.«

Gräfin Svandermatt versprach eS dankend und 
begleitete mit den Kindern den Abreisenden bis an 
den Fuß des Berges, und dort wurde Abschied ge­
nommen.

Vom Pferde herab reichte Fehrich der Gräfin 
nochmals die Hand und sagte in sast weichem Tone:

„Gott behüte Sie, Gräfin, leben Sie wohl!" 
und dann trabte er rasch davon.

Gräfin Svandermatt fand diesen Abschied fast 
zu feierlich für acht Tage, aber fie hatte fich schon 
daran gewöhnt, so manchen Zug in Fehrich» Man­
neswesen nicht zu verstehen, und dachte diesmal, wie 
sonst in solchen Fällen: ich werde ihn nächstens 
darum befragen; — ohne es deshalb auch immer 
wirklich zu thun.

Und je mehr Stunden vergiengen, je später 
Abend es wurde und je öfter die Kinder frugen: 
„Mama, ist Alexander jetzt schon auf der Eisenbahn? 
ist Alexander schon in Wien? Mama, ist er schon 
in der Weltausstellung?" desto mehr that es ihr 
leid, dass der Freund sort sei, und es wurde ihr 
klar, dass die Abreise ihr nur unerwartet gekommen, 
aber durchaus nicht gleichgiltig fei.



Vermischtes.
— D e r vorsicht ige Vater .  Aus Buda­

pest berichtet man der „Wr. Allg. Ztg." über den 
folgenden Gaunerstreich, dem Originalität nicht ab­
zusprechen ist: In  ein Coupe zweiter Classe des 
gestern (Mittwoch) abends von Wien nach Budapest 
abgegangenen Personenzuges stiegen sieben Personen, 
unter diesen ein würdig aussehender alter Herr und 
ein junger Mann. Der letztere lehnte sich bereits 
nach halbstündiger Fahrt bequem zurück und war 
bald so fest eingeschlafen, dass er keine der wieder­
holten Fragen des alten Herrn beantwortete. Unweit 
Preßburg klagte der alte Herr gesprächsweise den 
anderen Coupe-Insassen darüber, dass sein Sohn 
stets so leichtsinnig sei; auch jetzt z. B. schlafe er 
so fest, obgleich er ihm das ganze Reisegeld zur 
Verwahrung übergeben habe. Dieses sagend, knöpfte 
der alte Herr dem jungen Mann den Rock auf und 
nahm ruhig vor den anderen Passagieren die Brief­
tasche heraus, die er „vorsichtshalber" zu sich steckte. 
Als der Zug in Preßburg anhielt, stieg der alte 
Herr aus und ersuchte die anderen Passagiere, auf 
feinen Sohn und dessen Gepäck, sowie auf seinen 
(des Alten) zurückgclassenen Rock kurze Zeit acht 
haben zu wollen. Als bereits das letzte Signal 
zur Abfahrt des Zuges ertönte und der alte Herr 
noch immer nicht in das Coupe zurückgekehrt war, 
weckten die Passagiere den jungen Mann auf, um 
ihm zu sagen, dass sein Vater ausgestiegen und 
nicht mehr zurückgekehrt sei. Ehe sich der junge 
Mann den Schlaf aus den Augen gerieben und so 
weit erholt hatte, um sagen zu können, er habe gar 
keinen Vater mehr, war der Zug schon in der Fahrt 
begriffen. Nun erst erfuhr der junge Mann zu 
seiner Bestürzung die Art und Weife, wie er seiner 
Brieftasche, die über 800 fl. Bargeld enthielt, be­
raubt worden war. Der junge Mann stieg bei der 
nächsten Station aus, um sich nach Preßburg zurück­
zubegeben, Wo er jedoch kaum mehr eine Spur seines 
Pseudopapas entdeckt haben dürfte.

— E iner ,  der sein Haus sebst a n ­
zündet. In  der Nähe von Steinamanger schlug 
jüngst der Blitz in eine Dorfkirche, welche voll­
ständig abbrannte. Die Dorfbewohner veranstalteten 
nun eine Sammlung, um die Kirche aufzubauen. 
Sie kamen auch zu einem angesehenen Herrn in 
Steinamanger, der aber, wie dem „Pesti Hirlap" 
geschrieben wird, das Ansuchen mit folgenden 
Worten abwies: „Einem, der sein Haus selbst an- 
zündet, gebe ich nichts!"

— Zwischen zwei Bureauchefs.  Der 
soeben erschienene „Figaro" schildert folgende Bureau­
scene: „Ein Bureauchef: Haben Sie schon bei Ihrem 
neuen Minister die Aufwartung gemacht? — Ein 
anderer Bureauchef: Diesmal habe ich mir's ge­
schenkt; ich trete nämlich morgen einen dreimonat-

ES dünkte sie in der Erinnerung, als wäre 
sie viel zu wenig freundlich gegen Fehrich gewesen, 
als hätte sie über Kleinigkeiten seinen wahren Wert 
übersehen; es fiel ihr zum erstenmale aufs Herz, 
dass sie ihn viel zu wenig um sein eigenes Leben 
gefragt habe, während er immer mit der größten 
Aufmerksamkeit und Theilnahme alles ausgenommen, 
waS sie ihm aus ihrem Leben mitgetheilt hatte.

Da erfasste sie der Wunsch, von Fehrich 
sprechen zu können und über Fehrichs Leben und 
Wesen mehr und Genaues zu erfahren, und das 
erste kleine Unwohlsein, das tagsdaraus unter der 
Dienerschaft vorkam, wurde benützt, um Dr. Stein 
mittelst eines sehr höflichen Billetts um seinen Besuch 
zu bitten.

Dr. Stein kam in möglichst kurzer Zeit ange­
fahren und fand das Unwohlsein der betreffenden 
Dienerin allerdings sehr unbedeutend, gab aber mit 
großer Bereitwilligkeit das nöthige, höchst einfache 
Verfahren zur Beseitigung desselben an.

Da Gräfin Svandermatt den Arzt gebeten, mit 
ihr zu speisen, konnte sie vor und nach Tisch bequem 
mit dem gemüthlichen alten Herrn plaudern.

i lichen Urlaub an; bis ich wiederkomme, ist ja längst 
ein anderer da!"

— Sensa t i one l l es  Ereignis  in e iner  
Minenstadt .  Einer der amerikanischen Corre- 
fpondenten der „Köln. Ztg." schreibt: „Highland
Mining Camp, eine Minenstadt in Colorado, wurde 
vor wenigen Tagen durch die Ankunft einer „wirk­
lichen weiblichen Person" in freudige Aufregung 
versetzt. Obgleich von der Reise angegriffen und 
sonnverbrannt, bot sie nichtsdestoweniger einen rei­
zenden Anblick dar, wie sie, mit einem Sacke Mehl 
beladen, ihrem Gatten in die Stadt folgte, der 
einen Säugling in seinen Armen hielt und ein 
Bündel voll Lebensmittel und Minen-Handwerkszeug 
auf dem Rücken trug. Die Bewohner, Urtypen 
der westlichen Minengegenden, beriefen sofort zu 
Ehren einer solch' wichtigen Acquisitiou der ersten 
„wirklichen Familie" ein Meeting und baten die 
Frau, sich den ihr am besten paffenden Platz (Block- 
Platz, von vier Straßen begrenzt) der Stadt aus­
zusuchen, der ihr als Eigenthum gehören sollte, selbst 
wenn darauf schon Gebäude errichtet sein sollten. 
Wer jemals jene Minenansiedlung besucht oder aus 
den Beschreibungen Calisorniens zur Zeit des Gold­
fiebers kennen gelernt hat, wird am besten die 
Wichtigkeit eines solchen Ereignisses zu würdigen 
wissen."

Local- und Provin)ial-I.ngelegenheiten.
— (Aus dem Landtage.— VII. Sitzung vom 

2. J u li; Schluss.) Der Dringlichkeitsantrag, wel­
chen Abg. Po t ocn i k  stellte, lautet seinem Wort­
laute nach: Es sei aus dem ganzen Hause ein neunglie- 
driger Ausschuss zu wählen, welcher mit Bezug auf das 
Reichsgesetz vom 25. Mai 1880 die Frage des Baues 
von Vicinalbahnen als Nothstandsbauten in Unter- 
krain zu erwägen und die geeigneten Anträge noch 
in dieser Session zu stellen hätte.

Dr. Schaf fer  beantragt, nur einen fünfgliedri­
gen Ausschuss zu wählen. Bei der Abstimmung 
wird der Antrag PotoLn iks  mit dem Abän- 
derungsantrage Dr. Schaf fers  angenommen.

An Stelle des Abg. Sa vn i k  wird Abgeord­
neter P f e i f e r  in den Verwaltungsansschnss ge­
wählt.

Die Wahl in den Fünferausschuss fiel auf 
die Herren: P o t o c n i k ,  Luckmann, Dreo ,  
Hot fchewar und Na v r a t i l .

Abg. Dr. Ritter v. Vesteneck erstattet den 
Bericht des Verwaltungsausschusses über den Ge­
setzvorschlag des Landesausschusses, betreffend die 
Uebergabe der unheilbaren, an chronischen Krank­
heiten leidenden Personen aus der Spitals- in die 
Siechenpflege, und beantragt:

Der hohe Landtag wolle beschließen:

Dr. Stein war ein Mann von etwa sechzig Jah­
ren, kräftig und rüstig, mit heiterem und wohlwollen­
dem Gesichtsausdrucke und angenehmer Sprechweise.

Er fühlte sich alsbald sehr zufrieden aus Schloss 
Waldberg, denn er hatte keine Viertelstunde Zeit 
bedurft, um zu wissen, was man hier von ihm 
wolle, und er that ja nichts liber, als von seinem 
Alexander sprechen, denn er liebte ihn wie sein 
eigenes Kind.

„Lieber Doctor", sagte die Gräfin, als sie nach 
Tisch die Kinder in den Wald geschickt und dem 
Arzte eine Cigarre angeboten hatte, „erklären Sie 
mir doch die Widersprüche, die sich in unseres 
Freundes Charakter befinden."

„Widersprüche?" frug Dr. Steiner und zog 
die Stirn in Falten; „es gibt gar keine Wider­
sprüche in Alexanders Charakter."

„Das möchte ich mir doch zu bezweifeln er­
lauben", sagte lächelnd die Gräfin.

„Also aufgezählt, Frau Gräfin," erwiderte 
Stein, „heraus mit den Widersprüchen; worin be­
stehen sie?"

„Wie erklären Sie sich z. B.," begann die

1.) Ueber den vorliegenden Gesetzentwurf wird 
zur Tagesordnung übergegangen.

2.) Der Landesausschuss wird beauftragt, die 
Frage der Armenversorgung in allen Richtungen 
zu studieren und in der nächsten Session einen Ge­
setzentwurf über die Art und Weise der Durch­
führung der Armenversorgung, sowie über die M it­
tel zur Bestreitung derselben vorzulegen.

In  der Generaldebatte ergreift das Wort Ab­
geordneter Dr. Voön jak ,  und spricht sich derselbe 
gegen die Anträge des Verwaltungsausschusses aus. 
Er beantragt zu Alinea 1 zwei Resolutionen, die 
er dem Finanzausschüsse zugewiesen wissen will.

Abg. S a v n i k  erklärt in markigen Worten, für 
die Anträge des Ausschusses zu stimmen, indem der 
von Dr. Vosnjak ausgearbeitete Gesetzentwurf den 
Gemeinden zum großen Nachtheile gereichen würde. 
Er müsse unter allen Umständen sür Uebergang zur 
Tagesordnung stimmen.

Dr. Z a r n i k  schließt sich unter allgemeiner 
Heiterkeit des Hauses den Vosnjak'schenResolutions- 
anträgen an. Auch die Zulukafferu sowie die Be­
merkung, dass Gemeindevorsteher existieren, die 
Opfergelder für Arme im Brantweintrinken verun­
treuen, zieht der Abgeordnete in die Debatte.

Nachdem noch Dr. Pök l nka r  den Vosnjak» 
schen Antrag unterstützt und Dr, Vos n j a k einigen 
Ausführungen des Abgeordneten Savnik entgegnet 
hatte, ergreift das Wort der Abgeordnete Graf 
T h n r n :  Redner constatiert die dringende Rege­
lung des Armenwesens in Krain und erkennt es 
als recht und billig an, dass die Gemeinden zur Ver­
sorgung der Armen verpflichtet gemacht werden Er 
erwähnt ferner, dass es häufig vorkomme, dass Un­
würdige den Würdigen vorgezogen wurden. Ohne 
der Geistlichkeit nahetreten zu wollen, gehe er von 
dem Gesichtspunkte einer Reform der Pfarrarmen- 
institute aus. Durch die Bestellung eines Armen- 
rathes würde Hilfe und Schutz gefunden werden. 
Redner erzählt nachstehende Episode. In  einer 
Ortschaft von Krain beschlossen sämmtliche Haus­
besitzer, für die Existenz eines Armen abwechselnd 
Sorge tragen zu wollen. Der Schwerkranke wurde 
nun Tag sür Tag von Haus zu Haus herum­
geschleppt, und wie es aber häufig vorzukvmmen 
pflegt, dass am Lande zuweilen alle Häuser von 
Menschen entblößt sind, sand man den ohne Auf­
sicht befindlichen Unglücklichen eines Tages vom 
Tode hingerafft vor einem Haufe liegen. In  for­
meller Beziehung erklärt er zum Schluffe, ein dies­
bezügliches Gesetz stets mit Freuden zu begrüßen.

Berichterstatter Ritter v. Vesteneck gibt der 
Freude Raum, dass die Regelung der Siechenpflege 
vom ganzen Landtage als eine dringend nothwen- 
dige erkannt wurde. Der Herr Berichterstatter po­
lemisiert zuerst gegen die Ausführungen des Abg. 
Vosnjak und hält die Behauptung aufrecht, dass

Gräfin, „dass Fehrich sich als Freidenker hinstellt 
und dabei alle Crncifixe und Kapellen, die sich auf 
seinem Besitze vorsanden, erneute oder sogar durch 
schönere ersetzte?"

„Das haben Sie nicht ergründen können? —" 
frug Stein entgegen. „Ich würde mich genieren, eine 
so gescheidte Frau zu sein und das nicht heraus­
gekriegt zu haben. Sein Schönheitssinn, seine Aesthe« 
tik ihnt dergleichen. Wenn die Leute schon ein 
Kreuz und eine Madonna haben wollen, meinte 
Alexander, so sollen es schöne Bilder sein, die den 
Geschmack des Volkes bilden. Da riss er denn 
die roth beschmierten, mit buntscheckigem Aufputze 
versehenen Kreuze um, welche die slavische Bevöl­
kerung hierzulande aufrichtet, und ließ edel «infache 
Gusseisenkreuze hinsetzen. Ebenso ließ er aus den 
halbverfallenen Kapellen die steifen Wallfahrts- 
Muttergottesbilder abkratzen und in angeschraubten 
Eisenrahmen große Stahlstiche der Rasael'schen Ma­
donnen hingeben und die kleinen Kapellchen selbst 
sauber tünchen, damit die armen alten Mütterchen, 
die sonst nichts mehr haben auf der Welt, auch 
eine Freude hätten. (Fortsetzung folgt.)



der Verwaltungsausschuss den vom Landesausschufse 
vorgelegten Gesetzentwurf als lückenhaft charakteri« 
sierte. Provisorisch wäre ohnedies in dieser An­
gelegenheit vorgesorgt; es handle sich nun darum, 
dass nicht abermals etwas Provisorisches, sondern 
etwas Definitives geschaffen werde. Es ist in einem 
Punkte zugegeben worden, dass das Land nicht be­
rufen ist, derartige Kosten zu tragen, denn gerade 
in dem Punkte steht der Z 22 des Heimatgesetzes 
entgegen. Auch die kaiserliche Regierung hat sich 
entschieden gegen einen solchen Gesetzentwurf aus­
gesprochen, und würde Redner sehr bedauern, wenn 
in einer der nächsten Sessionen ein diesbezügliches 
Gesetz angenommen werden würde, weil dasselbe die 
Gemeinden zugrunde richten müsste. Zudem fehle 
auch noch das notwendige Materiale, da man nicht 
weiß, wie viele Sieche man durchschnittlich im Jahre 
habe. Den Ausführungen des Abg. Savnik schließe 
er sich vollkommen an. Die vom Abg. Dr. Zarnik 
gemachten Aenßerungen können wohl als kaum zur 
Sache gehörig betrachtet werden. Durch alle Ein» 
Wendungen wurden die Anträge des Verwaltungs- 
ausschusscs keineswegs entkräftet. Er als Bericht­
erstatter werde für die Anträge des Ausschusses 
stimmen und gleichzeitig vom persönlichen Stand­
punkte für den Punkt 2 des Vosnjak'schen Resolu- 
tionsantrages votieren.

Bei der Abstimmung wurden die Anträge des 
Ausschusses sowie Punkt 2 der Vosnjak'schen Re­
solution angenommen, die übrigen Punkte derselben 
Resolution hingegen abgelehnt. (Von den nationalen 
Abgeordneten stimmten die Abg. Detela und Zavnik 
gegen den Vosnjak'schen Antrag.)

Abg. Dr. Ritter v. Vesteneck erstattet namens 
des Finanzausschusses mündlichen Bericht auf Ge­
währung eines Darlehens von 1200 fl. aus dem 
Landesfonde für Schulbaureparaturen an die Schul­
gemeinde St. Martin bei Littai und beantragt: 
Der Landesausschuss wird angewiesen, der Gemeinde 
St. Martin bei Littai zur Adaptierung des dortigen 
Schulhauses ein zu 5°/„ verzinsliches Darlehen von 
1200 fl-, rückzahlbar in drei Jahren, unter der 
Bedingung zu bewilligen, dass die dort eingeschulten 
Gemeinden noch im heurigen Jahre zu diesem 
Zwecke eine 5"/^ Umlage ausschreiben.

Abg. S v et ec wünscht einen unverzinslichen 
Betrag von 2000 fl., und zwar soll mit der Rück­
zahlung desselben erst nach drei Jahren in drei 
Jahresraten begonnen werden, da die Gemeinde 
St. Martin eine 78°/g Schulumlage aufgebürdet 
habe. Man habe in der letzten Sitzung der Gemeinde 
Ratschach ein unverzinsliches Darlehen von 3000 fl. 
votiert, er hoffe daher vom Landtage, dass derselbe 
seinen Antrag annehmen werde.

Abg. Robi c  unterstützt diesen Antrag.
Abg. D r .  v. G u t m a n n s t h a l  gibt die Er­

klärung ab. dass die Darlehensvotiernng für die 
Gemeinde Ratschach wohl unter anderen Umständen 
erfolgt sei, da St. Martin bei Littai schon wieder» 
holt Unterstützungen vom Lande zu diesem Zwecke 
erhielt. Er beantrage, der Gemeinde St. Martin 
einen unverzinslichen Betrag von 1500 f l,  rückzahl­
bar erst nach drei Jahren, zu bewilligen.

Landespräsident Wi n k l e r  constatiert die drin­
gende Nothwendigkeit zur Votierung eines größeren 
Betrages, da die Gemeinde ohne eigenes Verschul­
den die Reconstruction des Schulhauses vornehmen 
müsse. Er bittet den Landtag, wenn schon nicht 
für den Svetec'schen, so doch für den Gutmanns- 
thal'schen Antrag zu stimmen.

Abg. Grasse l l i  schließt sich dem Herrn Lan­
despräsidenten an.

Abg. Baron A ps a l t r e r n  wünscht, dass der 
Betrag nicht die Höhe von 2000 fl. übersteige, und 
dass die Rückzahlung schon nach dem ersten Jahre 
zu erfolgen habe. Er selbst stelle keinen diesbezüg­
lichen Antrag.

Abg. Lnckmann beantragt Schluss der De» 
batte. (Angenommen.)

Dr. v. Schrey, welcher sich schon früher zum 
Worte gemeldet, stellt den Antrag, der Landtag wolle

einen unverzinslichen Betrag von 1500 fl., rückzahl­
bar gleich nach dem ersten Jahre, votieren.

Berichterstatter Dr. v. Vesteneck erklärt sich 
sür seine Person mit dem Dr. v. Schrey'schen An­
träge einverstanden.

Dr. v. Gut manns t ha l  zieht seinen Antrag 
zugunsten jenes des Dr. v. Schrey zurück, welcher 
auch bei der Abstimmung angenommen wird. Der 
Svetec'sche Antrag fällt.

Namens des Verwaltungsausschusses referiert 
Abg. Ritter von Gar i b a l d i  über das Gesuch der 
Gemeinde Oberloitsch um Bewilligung zur Einhebung 
einer Kriegsprästationsforderung im Betrage von 
460 fl. zum Zwecke außerordentlicher Ausgaben. 
Der Landtag genehmiget diesen Antrag.

Abg. Laschan beantragt namens des Peti­
tionsausschusses, das Gesuch der Volksschulleitung 
Prem wegen Regelung des Wiederholungsunterrichtes 
der Regierung abzutreten. (Angenommen.)

Abg. Laschan beantragt namens desselben 
Ausschusses, das Gesuch des Jakob Paichel um Ver­
leihung einer Straßeneinräumerstelle dem Landes» 
ansschusse abzutreten.

Abg. Laschan beantragt namens des Peti­
tionsausschusses, das Gesuch der Ortschaft Rainthal 
der Gemeinde Mösel im Bezirke Gottschee um Ge­
währung einer Subvention zur Erhaltung der dor­
tigen Wasserleitung zum Zwecke ihres Dorfbrun­
nens abzuweisen, jedoch den Landesausschuss zu 
beauftragen, Erhebungen hierüber zu Pflegen und 
im nöthigen Falle eine Subvention zu gewähren. 
(Angenommen.)

Abg. Dr. Voön jak  beantragt namens des 
Finanzausschusses, dem Vereine dürftiger Hörer der 
Rechte der Wiener Universität einen Betrag von 
30 fl. für das Jahr 1881 zu bewilligen. (An­
genommen.)

Abg. Dr. Pok lnkar  beantragt namens des 
Finanzausschusses, den bisherigen Musealdiener Fer­
dinand Schulz zum „Präparateur" zu ernennen und 
seinen Gehalt auf 500 fl. zu erhöhen. Desgleichen 
ihm die Bezugsberechtigung zur Erlangung von 
fünf Quinquennalzulageu zu bewilligen, und da 
Ferdinand Schulz schon durch fünf Jahre seinen 
Posten mit großer Fähigkeit bekleidet, sei ihm die 
erste Quinquennalzulage vom 1. Jänner 1880 an 
flüssig zu machen. (Angenommen.)

Abg. Baron Tausserer  referiert über das 
Gesuch der Stadtgemeinde Weixelburg um Ver» 
legung des Sitticher Bezirksgerichtes nach Weixel­
burg.

Abg. Dr. Z a r n i k  unterstützt den Antrag.
Abg. Dr. Ritter v. Vesteneck befürwortet in 

eingehendster Weise das Gesuch der Stadtgemeinde 
Weixelburg, indem Weixelburg, sowie überhaupt 
ganz Unterkraiu, mit dem volkswirtschaftlichen Auf­
schwünge derart bergab gehe, dass es in Krain 
außer der Landeshauptstadt nur Dörfer bald geben 
werde. Weixelburg liege seit dem Baue der Stein- 
brück-Agramer Bahn und der Oberburg-Großlupper 
Straße ganz darnieder.

Abg. Dr- Schaf fer  beantragt Schluss der 
Debatte. (Angenommen.)

Der Landtag beschließt, das Gesuch der Stadt 
Weixelburg wärmstens zu befürworten.

Abg. Baron Tau f se re r  beantragt, das Ge­
such des Ortsschulrathes Prem um Gewährung 
eines Betrages der Regierung abzutreten.

Der Tag der nächsten Sitzung ist Montag, 
10 Uhr.

Die Sitzung wurde um 3 Uhr geschlossen.

— (Hoher Besuch) Heute vormittags tras 
der Landwehr-Obercommandant, Erzherzog Rainer, 
aus Rudolfswert in Laibach ein, um die Jnspicierung 
unseres Landwehrbataillons vorzunehmen. Der Herr 
Erzherzog hat noch im Laufe des Vormittags den 
Herrn Landespräsidenten, den Herrn Bürgermeister 
und die Commandanten der hier garnisonierenden 
Truppenabtheilungen empfangen.

— (W  ohsthät igkei tsbazar . )  Wir be­
reis gemeldet, werden morgen in der Laibflcher 
Volksküche in den unteren Räumen der alten Schieß­
stätte zur nachträglichen Feier der Verlobung Sr. 
k. k. Hoheit des durchlauchtigsten Kronprinzen Ru­
dolf 250 Arme der Stadt Laibach unentgeltlich ab­
gespeist. M it diesem Armen Festessen ist ein Wohl- 
thätigkeitsbazar verbunden, bei dem die dem VolkS- 
küchenverein angehörenden Damen als Verkäuferinnen 
fungieren werden. Der Bazar wird um 9 Uhr er­
öffnet und endet um 2 Uhr. Das Festessen findet 
in den Stunden von 11 bis 1 Uhr statt; während 
desselben wird die städtische Musikapelle mehrere 
Musikstücke vortragen. Das Erträgnis des BazarS 
wird dem Volksküchenfonde zugewendet. Das En­
tree beträgt 10 kr., und ist in Anbetracht des guten 
Zweckes eine recht zahlreiche Beteiligung des Pu« 
blicums zu erwarten.

— (Concer t  im Casinogarten.)  Die 
todte Saison wird abermals durch musikalische 
Productionen eine erquickliche Auffrischung erfahren; 
der rührige Casinorestaurateur Herr Carl Simon 
arrangiert nämlich Sonntag am 4. und Montag 
am 5. d. M. abends Gartenconcerte, bei welchen die 
bestens bekannte, aus 24 Conservatoristen bestehende 
Triester Communal-Musikkapelle unter Leitung ihres 
tüchtigen Kapellmeisters Herrn Stern die neuesten 
Streichorchester-Piecen zur Aufführung bringen wird.

*
* *

Aus Luttenberg wird der „Grazer Tagespost" 
geschrieben: Vor einigen Tagen wurde im nahen 
Grabendorf bei Ausgrabung eines Brunnens ein 
Tops mit tausend kleinen Silbermünzen aufgefunden. 
Die Aversseite trägt das ungarische Wappen mit 
der Jahreszahl 1588, die Reversseite daS Mutter­
gottesbild mit dem Kinde. Leider wurde der Topf, 
der schön geformt und noch gut erhalten war, von 
den Arbeitern unvorsichtigerweise zerbrochen und ver­
worfen.

Zur Hebung der komischen Hausindustrie.
Vom Finanzausschüsse wurde an den Landtag 

unter ändern auch ein vom Abgeordneten Dr. Schaffer 
verfasster Bericht wegen Entsendung von zwei S ti­
pendisten aus Krain zu den Speciallehrcursen für 
Holzschnitzerei und für Korbflechterei und Weiden- 
cultur am technologischen Gewerbemuseum in Wien 
erstattet, der auch für weitere Kreise von Interesse 
sein dürfte, weshalb wir nachstehend dessen wichtigste 
Ausführungen wiedergeben:

Vom niederösterreichischen Gewerbeverein in 
Wien gegründet, besteht bekanntlich seit einiger Zeit 
daselbst ein technologisches Gewerbemuseum zur För­
derung der technischen Seite der Gewerbe, welche- 
mit reichlichen Sammlungen von Hilfsstoffen, dann 
Werkzeugen und Maschinen, mit Laboratorien und 
Specialbibliotheken ausgestattet ist und an welchem 
ausgezeichnete Lehrkräfte auf den verschiedensten Ge­
bieten des fachgewerblichen Unterrichtes thätig sind.

Von Seite der Section für Holzindustrie des 
genannten Museums werden im bevorstehenden Win­
tersemester 1880/81 zwei Speciallehrcurse: der eine 
für die holzverarbeitenden Hausindustrien und der 
andere zur Ausbildung von Werkmeistern in der 
Korbflechterei und Weidencultur, veranstaltet.

Seitens des niederösterreichischen Gewerbe- 
Vereines und der Direction des Museums wurde 
nun vor kurzem an den Landesausschuss d«S Er» 
suchen gestellt, auch aus Krain auf Kosten deS Lan­
d e s  Stipendisten zu diesen Specialcursen entsenden 
zu wollen. Der L a n d e s a u s s c h u s s  hat dieses Ein­
schreiten an den h o h e n  Landtag geleitet und letzterer 
dasselbe in der 6. Sitzung vom 28. Juni dem 
Finanzausschüsse zur Berathung und Berichterstat­
tung zugewiesen, welcher diesem Austrage hiemit 
nachkommt.

Was zunächst den Specialcurs für die Holz 
verarbeitenden Hausindustrien anbelangt, sollen in 
denselben nur Individuen ausgenommen werden, 
welche der die bezügliche Hausindustrie treibende«



Bevölkerung eines österreichischen Kronlandes an­
gehören und vermöge ihrer persönlichen Verhältnisse 
die Aussicht bieten, dass sie nach Absolvierung des 
Eurses in ihren srühern Wohnort und zu ihrer 
früheren Beschäftigung zurückkehren. Die Entsen­
deten hätten in Wien einen sechsmonatlichen CurS 
durchzumachen, bei dem sie vom Morgen bis zum 
Abend in ihrem speciellen Berufe unterrichtet wür­
den, und zwar HSttcn sich die Zöglinge, mit Aus­
nahme einiger dem Zeichnen gewidmeten Stunden, 
stets in einer für sie speciell eingerichteten Werk­
stätte mit praktischen Ausgaben zu befassen; sie wür­
den hiebei einen systematischen Unterricht in der 
Schnitzerei und Drechslerei erhalten und mit den 
besten und neuesten Werkzeugen und Hilfsmaschinen, 
die eines Antriebes durch Elementarkräfte nicht be­
dürfen, vertraut gemacht werden. Der theoretische 
wie praktische Unterricht strebt keinen Ucbergang zum 
Kuustgewerbe an, sondern bewegt sich streng inner­
halb der Ansprüche der Hausindustrie. Am Schlüsse 
des Curses werden den Zöglingen die von ihnen 
benützten Hilfsmittel, und zwar: eine Schnitzbank, 
eine Drehbank und die sämmtlichen dazu gehörigen 
Werkzeuge, ins Eigenthum und zur Mitnahme in die 
Heimat überlasten. Die Zahl der Zöglinge dieses 
Specialcurses soll auf zehn beschränkt sein, ui» den 
Unterricht zu einem sehr eingehenden und ersprieß­
lichen zu machen, und derselbe wird von je einer 
hervorragenden Kraft in der Schnitzerei und Drechs­
lerei besorgt werden.

Der Specialcurs zur Ausbildung von Werk­
meistern in der Korbflechterei und Weidencultur um­
fasst die praktische Einübung in den schwierigeren 
Arten der Korbflechterei, die Möbelerzeugung mit 
Benützung von Flechtmaterialien, die Waren- und 
Werkzeugskunde für die Korbflechterei, das Zeichnen 
mit besonderer Berücksichtigung des Geflechtzeichnens 
und der Weidencultur. Der Unterricht dauert mit 
angemessener Unterbrechung ebenfalls vom Morgen 
bis zum Abend, ist bis auf eilf Stunden wöchent­
lich wieder ein rein praktischer im Atelier und wird 
von fünf Fachlehrern ertheilt. Es wird ferner ins­
besondere Vorsorge getroffeu, dass die Zöglinge das 
Anfertigen der Modelle für die Körbe erlernen, und 
es besteht weiters der Plan, die Vorträge über 
Weidencultur durch praktische Uebungen im Pflanzen 
und Ernten der Weiden zu ergänzen. Auch in 
diesen Curs werden nur zehn Schüler ausgenom­
men, welche nebst der erfüllten Volksschulpflicht den 
Nachweis zu liefern haben, dass sie bereits ent­
sprechende Fertigkeit im Korbflcchten besitzen.

Bezüglich beider Curse erklärt es die Direction 
des Museums zugleich als ihre Pflicht, für die 
Unterkunft jener Zöglinge, welche in Wien keine 
andere Stütze haben, Vorsorge zu treffen.

(Schluss folgt.)

Witterung.
L a i b a c h , 3. Ju li.

Anhaltend heiter und heiß, mäßiger W. Wärme: 
morgens 7 Uhr -j- 16 5°, nachmittags 2 Uhr -j- 28 0° 6. 
(1879 17 7°. 1878 - j - 17 6° 6.) Barometer im Fallen,
736 42 Millimeter. Das gestrige Tagesmittel der Wärme 
-s-21-ö°, um 2 7° über dem Normale.

Verstorbene.
Den 2. J u li .  Maria Aite, Näherin, 24 I . ,  Peters­

straße Nr. 22, Typhus.

I m  C i v i l  s p i t a l e :
Den 29. J u n i. Anton Prosenc, Taglohner, 18 I . ,  

Degeneration der Unterleibsdriisen.
Den 30. J u n i. M a rii Klemeneik, Amtsdieners­

gattin, 35 I . ,  Ovaritomonie.
Den 1. J u li .  Katharina DemZar, Taglöhners- 

tochter, 2 M., Pneumonie. — Margareth Zurlin i, M it­
fahrersgattin, 44 I . ,  Darmlähmung. — Simon Jan^e, 
Taglöhner, 52 I . ,  knvumoniL bilatsr.

Verlosungen.
Kreditlose. Bei der am 1. d. M. in Wien vorgenom- 

menen Ziehung des Prämienanlchens der Creditanstalt 
wurden acht Serien gezogen, und zwar: Nr. 522 748 3172 
3220 3866 3870 3899 und 3973. Aus diesen gewannen: 
2»U,»t><> fl.: S. 522 Nr. 46; 4«»,N«»U fl.: S. 748 Nr. 17 
und 2V,OOOlt fl.: S. 522 Nr. 73: ferner gewannen je 
5000 fl : S. 3866 Nr. 51 und S. 3870 Nr. 50: je 3000 fl : 
S. 3220 Nr. 90 und S. 3899 Nr. 36; je 1500 fl.: S. 522 
Nr. 96, S. 3220 Nr. 70 und S. 3870 Nr. 12; je 1000 fl.: 
S. 522 Nr. 16 und 42, S. 748 Nr. 61, S. 3220 Nr. 9 
40 und 91, S. 3866 Nr. 16 und S. 3973 Nr. 54; und 
endlich gewannen je 400 f l. : S. 522 Nr. 5, 14 15 21 33 
und 95. S. 748 Nr. 9 35 45 49 63 76 und 98, S. 3172
Nr. 25 44 47 64 und 74, S. 3220 Nr. 10 64 84 und
100, S. 3866 Sir. 4 20 und 49. S. 3870 Nr. 1 39 und
66, Sr. 3899 Nr. 50 und endlich S. 3973 Nr. 9 22 und
32. Alle übrigen 750 Gewinn-Nummern der verlosten 
acht Serien gewinnen je 200 fl. in ö. W.

Danksagung.
Herr Ludwig Ritter v. Gntmannsthal-Benvc- 

nutti, Gutsbesitzer und Landtagsabgeordneter, hat dem 
Fonde des Laibacher Bolksküchenvereins 20 fl. übergeben, 
siir welche großmüthige Spende der wärmste Dank öffentlich 
ausgesprochen wird

uim ller Vereliisleilllitg iler Laibalker BolkMHe
am 3. Ju li 1880.

Kleiner Anzeiger.
Verkauft werden: Landgut nächst Laibach, Häuser 

mit Gärten in Laibach, ein hübscher Kinderwagen, zwei 
Pfauhennen; vermietet werden: Gasthaus in Laibach, 
Sommer- und Jahres-Wohnungen, auch MonatSzimmer; 
Dienst suchen: Kutscher, Hausknechte, Kammerjungser 
und Stubenmädchen: ausgenommen werden: Handlungs- 
lehrlinge, Zimmerkellner und Koststudenten. Näheres in 

2 ^ - ü . l l s r s  Annoncen-Bureau. <7-

Gcr sino-We stauvcrliorrs-K arten.
Sonntag und Montag abends

o  O  D .  o  S  ^ 1 :
desTriesterCommunal-Streichorchesters.

Eintritt 30 kr.

arnung.
Hiemit wird jedermann gewarnt, meinem Stiefsohne 

W ilh e lm  A o p fe r  aus meinen eigenen, meiner Gattin 
und meiner Tochter Anna Namen irgendwelche Barschaft 
oder Ware auszusolgen, indem w i r uns jeder diessälligen 
Zahlung entschlage».

La i bach ,  3. Ju li 1880.

Wilhelm Mrehl.

eigenes Erzeugnis,

und 1

Herren- n. Jamm-Mollemaren
solid und billig bei

K- I- Karnanrr,
Hauptplatz. — Preiscourant f r anco .

Angekommene Fremde
am 2. Ju li.

Hotel Stadt Wien. Oräschem, k. k. Hauptmanu, und Lon- 
kar, k. k. Marinecommissariats-Adjunct, Pola. — Rehn, 
Viceconsul, und Gußmann, Kfm., Wien. — Reuß. Buda­
pest. — Basch, Kfm., Berlin. — Pipp, Geschäftsmann, 
Sapione. — Wolf, Kfm., Gmünd.

Hotel Elephant. «Ligon, Agent, Triest. — Penza und 
Povse, Nasfenfuß. — Pujmann, Realitätenbesitzer, Kreutz- 
berg. — Frinim l I .  und Frimml C., Doctoren der 
Rechte; Wintermann, Wien. — Unger, Graz. — Kobler, 
Kfm., Zdole. — Jefsenitschnigg, Hausbef., Klagenfurt. — 
Bondy, Kfm., Linz.

Mohren. Eibenstein Antonia, Private, Graz. — Mavzovi, 
Giirz. — Hüller Aloisia, Handarbeiterin, Wien. — 
Tscheliesnig, Triest. — Lichtenfeld, Kupferschmied, Gat- 
tendors. — Meidiz, Stein. — Perko, Hausbesitzer, Neu- 
marktl.

Kaiser von Oesterreich. Grebenz, Gurkseld. — Pal, Pest.

Ein Prnkliclmt,
der deutschen und slovenischen Sprache mächtig, wird Mitte 
August l. I .  ausgenommen in der Spezereihandlung des 

in Cilli. 3—1

kliieklif »»eli ki-slMclMig.
Die 89. Braunschweig'sche Landes-Lotterie mit 

48,000 Gewinnen und 1 Prämie, im Gesammt- 
betrage von neun Millionen und 718,000 Mark, 
darunter ev. Mark 450,000, Mark 300,000, Mark
150.000, Mark 100,000, Mark 75,000, 2 L Mark
50.000, Mark 40,000, 6 ü Mark 30,000 re. ,c. be­
ginnt am

15. Ju li 1880,
und empfehle ich Original-Lose zur ersten Classe in 
'/, L fl. 9 40, L fl. 4 70, '/. L fl. 2 35 gegen Ein­
sendung oder Nachnahme des Betrages, prompte und 
reelle Bedienung zusichernd. <7- 3—2

Lelmar Goldschmidt,
Loitene-Lauptrompioir,

W v a i r n  schweig .

Braunschweiger

Landeslotterie.
Zu der crrn 15. J u l i  1 8 8 0  beginnenden 

Ziehung der 89. Herzog!. Braunschweiger Landes- 
Lotterie mit Gewinnen von ev. 450,000, 300,000, 
150.000, 100^000, 75,000, 2 L 50,000 M ark -c. 
empfehle ich Original-Lose zum amtlichen Plan- 
Preise : -/. L fl. 9-40 ö. W., V- L fl. 4-70 ö. W., 

a fl. 2-35 L. W. Amtliche Gewinnlisten nach jeder 
Ziehung gratis. Geschäftsführung streng reell. Man 
wende sich umgehend und vertrauensvoll an

Robert Günther, -
Kottcric-Eo iiip to ir, Kramischwcig.

icht nur jedem Kranken, nein, auch allen
M eM n drn ,  besonders aber allen L 'n m i l ie n v n l r r n  kann 
die schleunigste Bestellung der Broschüre: OSra»s-A>,--,U!l 
«US v r. A iry '»  Naturhellmethode" nicht dringend 
genug empfohlen werden. Richters BerlngS-Anstatt in 
Leipzig versendet dies fü r  olle Leidenden 'sehr wichtig- 
n n d  nützlich- Buch g r a t i s  n n d  s ra x c o  nach allen O rten .

Wiener Börse vom 2. Jn li.

s<L»Iä.
Papierrente . 
S ilbe rrem e . 
S o ldrente . . 
S taa t« lose , 18S1. . .

1860. . . 
. I8S0 »u 

100 fl. 
188». . .

O tlig o t i« » « » .

S a l i z i e u ......................
Siebenbürgen . . . - 
lemeser B a n a l  . . . 
Ungarn .........................

A>»ä«r«

V o n au -R eg u l . -L o s e . 
llng. Prämienanlehen 
Wiener Anleheu . . .

A etiev  o. L a a i re a .

Kreditanstalt f .H .u.G. 
- ta tioua lbank ..............

Aetie» o. C ra » ,p » r1 
N a te r» ek « « a ,e» .

iff.
Ülföld-Bahn . . 
D onau - Dampfst 
Llisabeth-Westbal.- . 

erdinandS-Nordb. . 
r anz -Ä o sep h -B ah n . 
>aliz. Sarl-Ludwigb. 

Lemberg - Czernowitz - 
ölovd-Äesellschai'r . .

Geld War^

73 90 74 —
74 60 74 70

> 89 15 89 8b
122 50 183 50
133 50 134 —

133 50 134 —
174 — 174 50

97-85 9810
94 75 95 85
94 50 95 —
95-30 95 80

H8 85 118 75
115 — 115-25
120-— 120 25,

886 10 888 30
828 — 830 -

1 6 1 - 161 50^
578 — 580 —
19« — 196 50
2435 2440

172— 172 50 !
886 — 2̂86 LOL
170 85 170 50
675 677 —

Rudolf-Bahn 
S taa tS bahn  . 
S üdb ah n  . . .

Dsaaäbriefe.

in Gold . . . .  
in österr. Währ.

P rio ritS ti-O ö lig .

1. Em.

Privatlose.

Devise».

Oeläsorte«.

Geld

177 75 
165 — 
288 5V 
82 90 

ISO öS

116 40
102 30
103 70 
101 50

S850 
106— 
101 85 
IOL 75 
100 80 
84 50 

173 50 
183 15 
111 25

177 50 
18 —

117 40

W are

178 LL 
165 50 
889 — 
83 40 

161 —

116 6V 
102 60 
103 90 
108 —

99 — 
10b 5V 
101 50 
105 25 
101 10 
8 5 ' -  

175 — 
183-75 
1115V

178 50 
18-50

117 56

5 55 
,9 33V- S 34 

. 57 55 57-65

Telegraphischer CurSbericht
am 3. Juli.

Papier-Rente 73 65. — Silber-Rente 74 60. — Gold- 
Rente 88 80.— 1860er Staats-Anlehen 134 - ,  -  Bank- 
aetien 834. — Creditactien 284—. — London 117 35. — 
Silber — — . — K. k. Münzdueaten 5 53. — 2S-Francs- 
Stücke 9 34. — 100 Reichsmark 57 60.

Druck von J g . v. K l e i n m a y r  L  Fed.  B a m b e r g . Herausgeber: Franz M ü l l e r . Für die Redaction verantwortlich: Dr. HanS K r a u S .


